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286 Besprechungen
Bemühen auftf Wiederherstellung Wirklichkeit, das uns schon 1 Apostel-

der ewıgen Grundformen der Dichtung spiel Max Melills annn un überzeugt,
gehen.‘“ (Nachbemerkung.) Manchmal ist auch hier wieder da un! das
dünkt 6S einem freilich, die Gedanken Spiel unmerklich ın den Jltag der

Schauenden un autf den Kern christ-sejen Zu abstrakt und die HKorm gal
ZUu streng und deshalb die chönheit lichen Lebens: die dienende Liebe Auch
dieser Dıchtung DU  T wenigen zugänglıch. das Schutzengelspiel lebt wiıeder 1n
Von der Dichtung „Mutter des Lebens“ volknaher Sprache und Dramatık, daß

den Leser drängt, 1n seiner Spiel-glaubt der Dıchter selbst, „S1ie verdanke
dem mariologischen Genie Scheebens wirklichkeit gestalten un erleben.
mehr theologische Abstraktıon, als ihr Wır spüren 1in diesem Spiel Max
in manchen Teilen dichterisch zuträglich wieder, 1in weicher 'Tıete deutsches Volks-
SgEWESCNH wäre‘‘. Aber ist wahr, „daß T17  =] un!: deutsche Sprache Vo christ-
christliche Dichtung eute nach langem lıchem Geiste durchlebt und durchwärmt
Darniederliegen überhaupt 1m ersten An- ınd. reutz SJ
lang eines Beginnens steht‘‘ Des

Der Nibelungen Leich Vonunsagbaren Reichtums uUunseIrI«ses Glaubens
129sich freudig bewußt werdend, sucht sie, Kurt Gerlach Bernau.

Ar  ern VOTL der Größe dieser Aufgabe, (32 S Breslau 1033; Ferdinand Hırt
Goöttliches ın menschlı:che Hormen Geb 2.h
tassen. Und Verse wıe ”o leuchtendes Dieses erste Hefit einer Sammlung
Gesicht der zweiıten Jugend“ un „An „Kultische Chorspiele‘ (gestaltet VOo

die Kirche‘“‘ iınd VO  3 einer adlıgen Dr. Kurt Gerlach-Bernau) versucht, den
Schönheit, der ıch jeder beugen muß Nibelungenstoff in der altgermanischen

Rommerskirch Dramenform des „Leic  h“ gestalten.
Eın Drama Durch die hinweisenden un deutendenVolk der Grenze. Chorreigen (1ın ewegung un!: W ort),deutscher Miınderheit VOoO Rudolf

Z (Hirts Deutsche Sammlung. auch schon durch Rückführung SINZU-
lärer Handlung auf das einfache Wech-Gruppe VII, 28.) 80 (46 S Bres- selgespräch der Personen wird versucht,lau 1033,;, Ferdinand Hiırt M — .40, das Nibelungenlied einer Art „Kul-geb M

Die arteste eıt des Kamp{ies 33001 tischer‘‘ Offenbarungsform des deutschen
W esens werden lassen. Wır begrüßenOberschlesien WIrd in den dreı en dıe ernste Arbeiıt Wiederentdeckungwieder lebendige Wirklichkeit. Wır WeeI1- un Weiterbildung deutscher Spielform,

den ergrifien VO der Not deutscher
VOT allem uch das Bemühen, Bıldungs-

Menschen, Grenzlandnot, die VO Mut- un Volkskunst VO innen heraus (d.h
erland nıe ganz erftfaßt un: verstanden

aus der Darstellungsidee un der volks-
WITrd. Die Menschen werden zerrissen
bıs ın iıhren Berut, bis 1n ıhre Familien, artıgen Formung) versöhnen. KEs wiıll

bis in ihr Herz hineın. Und WeNnn das uNnls aber etwas fraglıch erscheinen, ob
das Nibelungenlied noch ine Einigung

and uch verloren geht un: mıit ihm mi1t der urgermaniıschen Dramentfiorm
die Generation, die schwer un einsam
dafür lıtt, ist doch der Trbe des verträgt, hne gl seinem dramatikfähi-

geCn eigenen Wesen leiden Ahnlich
Blutes, der Sohn, drüben ın Deutschland. gewagt ist C dıe Weise Vo „Es SUNSCI
Es ind keine idealis:erten Gestalten, dre1 Englein eın suüßen Gesang“ (wohl
sondern leidenschaftftliıche un schwache,
verräterische un aängstliıche, reue un US dem Maınzer Kantual, 1600!)

Deutsche ZU Aufgesang der „Nornen‘“ VetT-
ıch hingebende Menschen, wandeln. Vor em vermissen WITLr
und Polen un!: uch solche, die nıcht
wissen, s1e hıingehoören. Die Sprache Eıngang der anzen Sammlung ıne KI13-

ist echt und unmıiıttelbar wıe die Men- rung dessen, W as „Kultspiele“ überhaupt
sind Im Hinblick auftf das erhof{fite große

schen. Kreutz S, J Volksschauspiel waäare iıne solche Dar-
Das Schutzengelspiel. Von Max legung sehr notwendig.

Mell 129 (80 S5.) U, Tausend. Peuler
Graz 1933, Ulrich Moser. 1.5'
Das Sichtbarwerden der alles tragen- Der Herrgotts-Turm. Eıne Kr-

den un durchwirkenden übernatürlichen zählung VO Friedrich Alfred



4Ee  3  A

Umschau 287
Séhmid-Noerr. 80 (1064 S.) Le1ip- Aus der niederrheinischen Heideland-
zıg 1033, aul ist M 3.80 schait, uUSs der uft Kevelaers, dem
Der verlumpte Flickschuster Cyrıak lıg1ösen Erleben ihrer eimat, hat Fran-

Döderlein wird ZU Althändler gestoh- zıska Rademaker ihren Roman gestaltet.
Das Leben brandet den tıillen W all-lenen Kirchenguts. Schließlich fängt fahrtsort un! reißt die Menschen VOsich in den Schlingen seiner eigenen

Schlauheit un seines schlechten Gewis- ihm fort in die Fremde, iın die Gottes-
CNS, ferne, bis die Heimat ıhre Rechte gel-Der geschlossene utbau der
Meiısternovelle ist wirksamer, als tend macht, bis das Ave der utter s1e
die gemaächliche, winklıg verwickelte heimführt Zu himmlischen Vater. Die
Sprache (naturgewachsen und echt) ıne Va  3 der Straetens, Grootvader, diıe Wiın-

nıkows un Vermehrens siınd MenschenGruppe knorriger und heimtückischer
Menschen zeichnet, zwischen denen die 1 Iltag, ber nıiıcht alle Menschen des
ergreifende Unschuld eines arglosen Alltags Ihr Opfern, Irren un: Heım-

inden ist das ıld katholischen LebensKindes un!: die Verzweiflung einer halb-
schuldıgen Mutter ste Lutterbeck

Becher Zwıschen W elt und Wäldern
Heimat ‚0l der Saar. Von Ö ‚l SDerVorhang fäallt Geschichte einer

Jugend Von Hertha ohl 80 Kırschweng. 129 (95 Saar-
(408 S.) Bonn 10933, Buchgemeinde. brücken 1933, Saarbrücker Druckerei

und Verlag. IV 2.5'Preis (nur für Mitglieder) M 2,7
In einer schlesischen Kleinstadt wächst Die Idee der vaterländischen Einheit

ist in der Gegenwart lebendiger OI-eın ädchen heran, ın verarmter Fa-
den. Aber diese Eıinheit kann NUur be1mıiıliıe, die Großmutter noch In en

Glanzzeiten Oder ertraäumten rosigen engster Verbundenheit mit der Heimat
Zukunftsbildern lebt, der Vater den bestehen. In der Heimat wird das ater-

land AÄAnschauung, un!: die Art des olkesIltag nıcht kennen Mag, der ıhn, den
Künstlersohn, die harte Tischlerarbeit formt ıch 1n der Eigenart der Stämme
zwingt, die fleißige, stılle, schwer- ZU konkreten Gestalt. Das "Irennende

ist hıer das Vereinigende un muß unlblütige Mutter VO  } Sorgen fast erdrückt
des Ganzen willen erhalten bleiben.wiıird und in allem ihrem e1ıd alleın un

einsam ist Das geschwisterlose Kınd Schon darum wiıird ein uch WwIıe  S das VOo  ®]}

wächst 1ın der Erwachsenenwelt VeEeT- Kirschweng willkommen sSe1in.
Kirschweng schildert Heimat derschüchtert auf, ist viel alleın mi1it sıch

un: ıhren Gedanken, die die VOTIT- Saar. Er plaudert VO iıhren blühenden
schiedenen Welten VOo Multter un roß- Bauerngärten, 1n denen der Sommer

traumt, VO W ald, VOT dessen Dunkelutter kreisen. Die alte Tau tuhrt S1e
ın das and der Märchen, der Iräume, die sonniıge Wiese seiner Kındheit SC-
der lachenden Zukuntft. Über die Schul- breitet lıegt, un manchmal dringen

Stimmen VO dort herüber, geheimnis-tern der Multter blickt die Sorge in das
junge Kinderleben, das ıch in den NgCH voll und ungewiß. Ihr cho hört 1n
Rahmen der Kleinstadt spannt. Nur den Reden der Menschen wieder, Wenn

einmal wiıird eın tast tollkühner Ausilug Winterabend aus den Winkeln der
Aberglaube kriecht un das Grauennach Berlın unternommen, der die kınd-

lıche Phantasie beiruchtet. Nıcht r1e- durch dıe Stube geht Dann wieder kom-
iINe  } NECUeE Straßen 1n das stille Dorf, aQdussiges Geschehen, N1C Abenteuer, nicht der großen Welt vieles bringend, berHast In epischer Breite wırd meister-
VO der Heimat manches mit sich neh-haft dieses junge Leben aufgerollt. Ks

wird eın ensch Und das Wachsen mend. Und ıne geheime Angst zıttert
durch das Buch, die ÄAngst, die Heimateines Menschen ist immer Geheimnis.

Lutterbeck die Vergangenheıt verlieren.
So sind die einzelnen Kapitel mehr

Das Ave der Heımat. Eın Roman ıld als Geschichte, ber WeT das ıld
Kevelaer. Von Franzıska R a- dieser Landschafit kennen lernt, der ahnt

demaker. 13:— 17 "LTausend &80 uch EeiIiWw. VO der Geschichte iıhrer
(427 S Kevelaer 1033,;, Butzon &  * Menschen un: spürt ihre deutsche Seele
Bercker. 3.50 Letztlich wırd die Liebe ZULE Heimat


